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(welches schon 5mal neu aufgelegt und in die französische und russische Sprache übertragen wurde )
erscheint jeden Sonntag , mit hübschen , auf den Inhalt Bezug habenden Abbildungen und neuen Compositionen . Der Zweck ist : haupt¬
sächlich die Jugend aus der Naturgeschichte , der Länder - und Völkerkunde , der Kunst etc . durch bildliche Darstellungen , verbunden
mit ausführlichen Erklärungen , so wie altere Personen durch interessante Aufsätze und neue Compositionen angenehm zu unterhalten .
Der Abonnementspreis betragt per Jahr Thlr ; 3 . — ggr. sächs . fl. 5 . iakr .rh, Ladenpreis Thlr . 4 . 12 ggr . sächs . fl. 7 , 48 kr. rh .
Hilden Compositionen A b o nn e me n t s pr e i s Thlr . 4 . 8 ggr . sächs . fl . 7 . 3 6 tf u Ladenpreis 1hlr . 6 . m „ „ fl. n, - „ „
Auf 8 Exemplare wird ein Freyexemptar gegeben , und wer sich auf den laufenden Jahrgang abonnirt , erhält die frühem Jahrgang ,
noch in dem niedern Abohnementspreis . Jederzeit können die Bestellungen auf das Unterhaltungsblatt mit oder ohne Compositionen ,
bei den Postbehörden , Buch - und Kunsthandlungen des In - und Auslandes ( in Strasburg in der Buchhandlung von F . C. Heits )
Schlauchgasse Nro . 3 .) gemacht und einzelne Jahrgänge , so wie complette Exemplare bezogen werden . Im ganzen Grossherzogthum

Baden geschieht die Versendung per Briefpost franco .

P etrarka 's , Haus .
(Mit einer Abbildung . )

Tab . XLVII .

enn es wahr ist , was irgend ein großer Schrift¬
steller behauptet , daß

'
die Statte , die ein edler Mensch

betrat , auf Jahrhunderte hinaus geheiligt sey, so
muß die beiliegende Ansicht von der Wohnung eines
der größten italienischen Dichter das Interesse un¬
serer Leser in hohem Grade fesseln . Petrarka
glänzt an dem poetischen Himmel Italiens als ein
Stern erster Größe , und wird mit Recht stets mit
Tasso , Ariosto , Dante und Alfieri genannt .
Er war den 4 . Juli des Jahres 1304 von floren -
tinischen Aeltern zu Arezzo in Toscana geboren und
verlebte seine Jugendjahre zu Ancisa in Val d ' Arno ,
zu Pisa , Earpentras und Avignon , welches damals
noch die päbstliche Residenz war . Die schönen , rei¬

zenden Gegenden , welche diese Städte umgeben , reg¬
ten frühe schon seine Phantasie ungemein auf und

gaben seiner jugendlichen Seele den ersten Dichter¬
schwung . In seinem vierzehnten Jahre bezog er die

Universität Montpellier um die Rechte zu studiren ;
aber seine Vorliebe für die alten Classiker war weit

größer , als seine Neigung zum gewählten Brodstu -
dium und nahm seinen glühenden Geist lebhaft in

Anspruch , daß sein Vater ihm gar manchen griechi¬
schen und römischen Schriftsteller ins Feuer warf .
Im Jahre 1322 begab er sich auf die damals am

meisten gefeierte Universität Bologna , um seine an¬

gefangenen Studien zu vollenden . Aber je weiter
er fortschritt , desto mehr widerte die trockene Rechts¬
gelehrsamkeit ihn an , und als im Jahre 1326 sein

Vater starb und Petrarka nach Avignon zurück -

kehrke , trat er in den geistlichen Stand . Hier ver¬

schafften ihm bald sein Genie , sein Fleiß , seine Ge¬

lehrsamkeit und Beredsamkeit einen ausgezeichneten
Namen und seine schöne Gestalt und feinen Sitten

machten ihn zum Günstling der Damen und Vor¬

nehmen . Zu lebhaft und geistreich , um auf einer

einsamen Dorfpftünde einförmige Tage zu verleben ,
folgte er seinem Genius , der ihn mit unwidersteh¬
licher Gewalt zu den Wissenschaften zog und wählte
seinen Aufenthalt abwechselnd zu Avignon , Carpi ,
Parma , Mantua , Mailand , Padua , Verona , Ve¬

nedig , Rom , Vaucluse und Linterno , einem Land¬

gute bei Mailand . Ausserdem machte er viele Rei¬

sen , z . B . 1333 in den Rheingegenden , besuchte
mehrere französische , flandrische und deutsche Städte .
Wir lesen seine anziehenden Reiseberichte , z . B . über
Köln in seinen freundschaftlichen Briefen , die er in

lateinischer Sprache schrieb . Nach seiner Zurück -

kunst übernahm er Gesandtschastsreisen in Staats¬

geschäften nach Neapel , Venedig , Paris und Prag .
Geistliche und weltliche Große schätzten ihn unge¬
mein und überhäuften ihn mit Beweisen ihres Wohl¬
wollens , besonders Kaiser Karl IV . , der ihm den
Titel eines Pfalzgrafen verlieh . Höchst verdient

machte sich Petrarka dadurch , daß er mit seinem
Zeitgenossen Boocacio das Studium des claffischen
AltcrthumS in Italien förderte und mehrere alte

Manuftripte an ' s Licht förderte . So verdanken wir

ihm z . B . Cicero ' s Briefe an seine Freunde , die er

aus dem Staube zog . Vor allem fesselte ihn das
Studium der praktischen Philosophie und er suchte

die Wahrheiten , die ihm als Ergebnisse seiner For -
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schungen wichtig geworben waren in einer sehr le¬

bendigen Schreibart , in Dialogen , für seinen Zeit¬

genossen gemeinnützig zu machen . Auch in der Ge¬

schichte hatte er sich die gründlichsten Kenntnisse er¬

worben und beachtete vorzüglich die alten römischen

Denkmäler seines Vaterlandes , für deren Erhaltung

er warm und kräftig sprach .
Die große Huldigung , welche die Nachwelt

Petrarka zollt , gründet sich indeß weniger auf

seine Gelehrsamkeit , als auf sein Dichtergenie . Er

wählte sich die Alten zu Vorbildern , vorzüglich

Virgil und Horaz . Aber weit entfernt , ein sclavi -

scher Nachahmer ihrer Schönheiten zu seyn , bildete

er sich hauptsächlich durch vertrauten Umgang mit

der Natur . Seine ersten dichterischen Versuche

waren in lateinischer Sprache und erregten allge¬
meines Aufsehen . Ein Heldengedicht : Afrika , das

seinen Licblingsheldcn , den Römer Scipio feiert ,
brachte ihm den poetischer Lorbeerkranz , den er zu
Rom auf dem Kapitol am ersten Ostertage 1341

unter großen Feierlichkeiten empfang . Sein Rhum

durchdrang Italien und die benachbarten Länder .

Schwerlich aber wäre sein Name auf die Nach¬
welt gekommen , wen » nicht ein besonderer Umstand

ihn veranlaßt hätte , auch in italiänischer Sprache

zu dichten . Der feurige Jüngling war eben von
der Universität Bologna nach Avignon zurückgekom¬
men . An einem frühen Morgen der Eharwoche

ging er seiner Gewohnheit gemäß , in die Kirche
der heiligen Klara , um zu beten . Da erblickt

er plötzlich ein Weib , schön wie ein Engel , voll

jugentlicher Anmukb und Würde , welches in tiefer
Andacht auf die Knice hingegossen , betete . Es war
Donna Laura , Von diesem Augenblicke an
ward sein ganzes Wesen von der glühendsten Liebe

ergriffen . Er stand , wie angefesselt vor der himm¬
lischen Erscheinung , und als sie die Kirche verließ ,
folgten ihr seine schüchternen Schritte von ferne
nach dem Orte hin wo sie wohnte . Es gelang ihm
bald , sich Zutritt zu ihr zu verschaffen , und als er
so glücklich war , sie zu sprechen , da wurde seine
Liebe noch unendlich erhöht , als er wahrnahm , daß
in dieser schönen Hülle auch ein herrlicher Geist
wohnt . Laura war auch ihm gewogen , weil sie
seinen Werth , seine Treue und seine Huldigungen
zu schätzen wußte ; aber , da sie bereits vermählt

war , vergab sie ihrer Würde nie das Geringste .
Sie hielt ihn stet « ln den engsten Schranken , und
nur dann , wenn Mitleid mit seiner Sehnsucht sie
ergriff , konnte sie ihm ein freundliches Lächeln , oder
ein holdes Wort nicht versagen . Ost wollte er sich
zwar mit Gewalt losreissen ; weil er einsah , daß
diese schwärmerische Leidenschaft seine geistige Thätig -
keit hemmte . Aber da er auf der andern Seite
fühlte , daß die Liebe zu seinem Ideal ihn anfeuerte ,
immer höher zu streben , um ihre Huld zu verdienen ,
und daß sie ihn immer himmlischer gesinnt mache ,
so nährte er ihre reine Flamme in seiner Brust .
Das Bild der Geliebten begleitete ihn , wie sein

Schutzgeist in ' s Gewühl der Welt und auf allen

seinen Reisen . Die Haine und Hügel des Thales
Vauclüse , wo er sich gewöhnlich aufhielt , hallten von
seiner Sehnsuchtsstimme wieder , und hätte die Liebe

nicht seine Phantasie begeistert , nie wäre Petrarka
geworden , was er war . Der verkehrte Geschmack
seiner Zeit forderte von dem Gelehrten , daß er in

lateinischer Sprache dichte . Laura war es , die ihn
vermochte , in der wohlklingenden SpracheJtaliens seine
Gefühle auszuströmen ; sie war die Quelle seiner
Dichtungen , wie sie deren Gegenstand war .

Bald jedoch wurde dieser reine Schutzgeist
seines Lebens ein Raub des Todes . Gegen die
Mitte des 14 . Jahrhunderts wükhete bekanntlich durch
ganz Europa eine fürchterliche Pest , welche Millio¬
nen von Menschen Hinraffke . Laura ward 1348
ein Opfer derselben . Petrarka war gerade in
Verona , als er die Schreckensbotschaft erhielt . Ein

zerreissendcr Schmerz ergriff seine Seele , und er

begann nun die Geliebte im Tode zu feiern , wie
er sie im Leben gefeiert hatte . —

(Der Beschluß folgt .)

Die Bärenburg .
(Mit zwei Eompositionenv . G . R . Tab . XXIV , u . XXV .)

uf einer hohen waldbewachsenen Felskuppe lag
ein altes einsames Schloß , die Bärenburg genannt .

Die reiche Familie , der Graf von Pilkau , wel¬

cher es zugehörte , wohnte jedoch auf ihren andern

größern Besitzungen , und schon seitMcnschengedcnken

hatte kein Mitglied derselben längere Zeit daselbst

zubringen mögen . Nur ein alter Kastellan verleb ^



.!/ ■ 1, K \) ^ -
' V h rv 1L '

X - ■>"
i

' ■ M vto ^ ^
IV,! < I ,- Ikiy , ,

(11. 1 s / ,5 & ;

,
'Ij r! .

M ??
iMlli
M 1'■1

Uh « _ .

m . Al

! J/ T %





hier seine einsamen Tage , und wurde bisweilen nur
von neugierigen Reisenden besucht , die sich in dem
Schlosse herumführen ließen , und mit stiller Be¬
wunderung die zwar alterthümliche , aber schöne
Einrichtung desselben betrachteten . Wenn die Frem¬
den nun ihr Erstaunen darüber nicht zurück hielten ,
daß in dem gänzlich unbewohnten Gebäude sich alles
doch so wohl erhallen finde , so lächelte dann der
alte Kastellan geheimnißvoll , und gab zu vernehmen ,
wie dies wohl in der Bauart des Schlosses liegen
möge , die ohne weiteres Zuthum sich selbst erhalte
und nichts zu Grunde gehen lasse . Die Leute in
der Nachbarschaft wußten aber wohl , was er meinte ;
denn das Schloß stand längst in dem Rufe , daß
es von Geistern bewohnt sei ; der Kastellan hatte
auch einmal auf einer Hochzeit , zu welcher er im
nächsten Städtchen gebeten worden , bei einem Glase
Wein einiges davon verlauten lassen , ja er hatte
sogar , als seine beiden Tischnachbarn , der alte pen -
sionirte Forstinspector und der aufgeklärte Stadt -
richter sich über die Möglichkeit von Geistererschei¬
nungen gestritten , in der Weinbegeisterung dem
Streite dadurch ein Ende zu machen gesucht , daß
er sich auf die Seite des alten Forstmannes geschlagen ,
Mit ihm den wilden Jäger , den schwarzen Irrwisch
u . s. w . in Schutz genommen , und endlich jeden ,
der an solche Dinge nicht glaube , feierlich einge¬
laden , die nächste Nacht auf der Bärcnburg zuzu¬
bringen . Von der ganzen Gesellschaft war diese
Einladung zwar mit Schweigen crwiedert worden ,
weil man sich eines geheimen Grauens dabei nicht
erwehren konnte , der Kastellan aber , war nur noch
dringender gegen den Stadkrichter vorgerückt , so daß
dieser , um seinen Muth zu behaupten , endlich nicht
länger ausweichen konnte , sondern als die Gesell¬
schaft aus einander gegangen war , sich wirklich mit
dem Kastellan auf das Schloß begeben hatte . Wie
er aber dort die Nacht zugebracht , und was er dort
gesehen , blieb ein Geheimniß ; nur ließ die Ver¬
sicherung , daß er lieber Nachtwächter im Städtchen ,
als Kastellan auf der Burg sein möchte , auf manche
unerfreuliche vielleicht schauderhafte Erfahrung schlie¬
ßen . So stand es um die geheimnißvolle unbe¬
wohnte Burg , als der jetzige Besitzer derselben , der
alte Graf v on Pilkau , starb . Er hinterließ zwey
Söhne , von denen der älteste ihm im Besitz der
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großen Majorats -Güter folgte , der jüngere aber mit
Namen Wilibald , nur dies einsame Schloß , die
Bärenburg mit seinen Umgebungen als Erbtheil
erhielt .

Wilibald stand als Cavallerie - Officier
unter dem Heere seines Königs ; er hatte manchen
rühmlichen Feldzug mitgemacht , und sich ein großes
Ansehen unter allen seinen Kammeraden erworben ;
zumal er sich nicht allein durch Geistesbildung und
Muth auszeichncte , sondern auch ein frohes treues »
tieffühlendes Herz den Freunden entgegen brachte .
Sie konnten , sie mochten nichts ohne ihn beginnen ;
er war die Würze ihrer Freuden , der Rathgebcr in
ernstern Angelegenheiten , das Vorbild ihres Thuns
und Handelns .

Aber seit dem Tode seines Vaters und der
Ordnung seines Nachlasses , war eine bedeutende
Veränderung mit ihm vorgegangen , seine Stimmung
war ernster geworden , er zog sich oft aus dem Kreise
der Freunde zurück , suchte die Einsamkeit , und be¬
schäftigte sich fast ausschließlich damit , alte Papiere
und Urkunden zu durchlesen , die er sich aus dem
Archive seines , Schlosses hatte zuschicken lassen .

Bei dieser Beschäftigung traf ihn einst sein
vertrautester Freund und treuster Waffenbruder , der
Hauptmann von Marheim ; er sah die finstern
Wolken auf Wilibald 's Stirn , und wie er in
halber Zerstreutheit die Papiere bei Seite schob und
ihn kalk bewillkommte , als störe ihn der Besuch des
Freundes .

„ Was ist Dir denn ? "
rief Marheim ! und

faßte seine Hand . „ Der Tod Deines Vaters mag
Dir , dem redlichen Sohne , wohl sehr zu Herzen
gehen , aber wenn auch der Schmerz um den Ver¬
lust geliebter Personen uns in den Freudenbecher
des Lebens wiederholt noch die Tropfen einer heiligen
Wehmuth mischt , damit sie die Seele wie eine
Arzenei stärken und die schönen Farben der Erinne¬
rung immer wieder auffrischen mögen , so verdüstert
dieser Schmerz doch nicht das Gemüth , so jagt er
doch nicht finstere Wolken fortwährend über die
sonst heitere Stirn , so verschließt er doch nicht das
Herz dem Freundeszufpruch . Es muß dir daher
noch etwas anderes auf der Seele liegen , ein tiefes
unerfreuliches Geheimniß ; denn meine Schuld kann
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es nicht fein , und meine Freundschaft zu Dir giebt

mir ein Recht , Dich darnach zu fragen ! "

Wilibald seufzte tief auf , sah dann dem

Freunde lange ins Auge und sagte endlich : „ Ja ,
Du hast ein Recht auf alles was mich jetzt so tief
bekümmert , es geht Dich vielleicht naher an , als

du glaubst , darum will ich nicht langer schweigen ,
Du sollst alles wissen . "

„ Nach dem Tode meines Bakers sind unsere

großen Familien -Lehne meinem ältesten Bruder zu¬

gefallen , ich hingegen habe nur das alte Schloß ,
die Bärenburg , mit seinen Umgebungen als Eigen¬

thum erhalten . Da cs entfernt von den Haupt¬

gütern meines Vaters lag , auf denen ich erzogen
wurde , er selbst es auch niemals , so lange ich den¬

ken kann , besuchte , so blieb es auch mir fremd ;

ich kannte es nur aus einer Zeichnung , die im
Zimmer meines Vaters hing , seine düstre abgc -

schiedne Lage darstellte , und die wir Kinder immer

gern betrachteten , um manches Abendtheuerliche da¬

bei zu träumen . Jetzt nun ist dieser Ort mein

Eigenkhum geworden ; aus des Vaters Papieren

habe ich mich überzeugt , daß die Einkünfte davon

wohl zureichcn würden , den genügsam und einfach
lebenden Besitzer dort zu ernähren . Freudig erwachte

in mir der Gedanke : Jetzt endlich wirst du deinem

Herzen folgen und dem Mädchen , das du längst

schon liebst , deine Hand bieten können ; dann willst

du die Waffen nicderlegen , und in die verlaßne ehr¬

würdige Bärenbnrg ein frohes häusliches , glückliches

Leben einführen ! — Und wen ich mir zur Gefähr¬
tin » meines Lebens zu erwählen gedachte, -

soll ich sie Dir noch erst nennen , Bruder ? "

Mar heim reichte ihm die Hand und sagte :

„ Ich weiß es , Du liebst meine Schwester Sara !"

„ Ja , ich liebe sie mit treuem Herzen ! fuhr
Wilibald fort . Ich hoffte in der Vereinigung
mit ihr mein höchstes Glück ; aber auch diese schöne

menschliche Hoffnung soll nicht in Erfüllung gehen !"

„ Und warum nicht ? ries Marheim ! was

stellt sich ihr in den Weg ? "

„ Etwas , das wohl außer den Granzen unserer
Kraft liegt !" fuhr Wilibald ernst fort . — „ Ich

halte an den alten Kastelan , der jenes Schloß dort
■K̂ M,WWmiW (Wl%WVVI/WVWVWWWDWW(WW *Wr«WllMIWW

in Aufsicht halt , geschrieben , ihm , meinen Plan be¬
kannt gemacht , ihm , aufgetragen , die nölhigen Ein¬
richtungen zu meiner Aufnahme dort zu besorgen ;
— allein welche Nachrichten habe ich von ihm er¬

halten ? " —
Wilibald reichte mit diesen Worten den

Brief des Kastellans , dem Freunde hin . Marheim
hatte ihn aber kaum , flüchfig gelesen als er lachend
ausrief : Wie !• Ge .jsterMscheinungen , Spuckgefchichten ,
die . der alte/blödsinnighMgnn Hort erlebt .Hatzen will ,
und diese machen Dir Sorge ) , Sind nicht .von den
meisten alten Schlössern solche Sagen im Umlauf !
Bald giebt cs dort eine Marterkammer , oder ein
Burgverließ , wo man noch bei Nacht Heulen .und
Zahnklappern vernimmt ., oder es gehen leichenhaste
Mönche um und ziehen die Bettvorhänge weg , oder
es zucken bleiche Lichter durch die hohen Zimmer
und auf den Wanden liest man furchtbare Worte
in feuriger Schrift ! "

Das alles würde mich nicht besorgt machen , siel
Wilibald ein , das habe ich dem Alten dort auch
schon entgegnet , nnd ihm befohlen , dennoch meinen
Willen zu vollziehen . Allein statt jedes weitern
Einwandes hat er mir aus dem Archiv der Bären¬
burg Actcnstücke zugesendet , wodurch die Sache außer
allen Zweifel gestellt wird ; meine achtbaren Vor¬
fahren haben hier niedergelegt und fast eidlich be¬
stärkt , was sie dort Schauderhaftes erfahren . Wie
kann ich ein Weib , das ich liebe , in solche Umge¬
bungen , ja ich will es aussprcchen , in ein solches
Spuckloch einführen wollen !"

Marheim warf einige Blicke in die alten
Acten und schüttelte dann auch bedenklich den Kopf .

„ Das ist arg ! sagte er , allerdings etwas arg !

aber trotz aller Hochachtung gegen Deine Vorfahren ,
bleibe ich doch bei meinem Spruche : mein Herz

glaubt nur , was meine Augen sehen ! Den Hals
wird es uns ja nicht kosten , Bruder , und die kal¬

ten Schauer vergehen ja auch wieder , wenn nur

erst der warme Tag kommt . Laß uns nach der

Barenburg selbst Hinreisen , sehen , hören , prüfen und

dann handeln , Hier ist meine Hand , ich begleite

Dich , es soll ein ritterliches Abentheuer werden !"

(Die Fortsetzung folgt . )

Redigirt und gedruckt unter Verantwortlichkeit der C . F. Müller '
schen Hosbuchhandlung .
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